
D
ie

 Z
ei

ts
ch

ri
ft

 d
er

 K
ul

tu
r 

  N
r. 

91
4

Pr
ot

es
t 

u
n

d 
Pa

ra
de

Überreicht 
durch  die

Zürcher 
Kantonalbank
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Lovis H
oppm

ann, w
ir führen ein Interview

 über gendersensible Sprache 
für ein M

edium
, das auf G

enderzeichen w
ie den Stern, den D

oppelpunkt 
oder den G

endergap verzichtet. Ist das ein W
iderspruch

?
M

en
sch

en
 w

ie ich
, die sich

 fü
r ein

e in
klu

sive Sprach
e au

ssprech
en

, 
geben

 lediglich
 Em

pfeh
lu

n
gen

. Jede Person
 kan

n
 Sprach

e verw
en

den
, 

w
ie sie w

ill. Ist der In
h

alt aber oh
n

eh
in

 explizit qu
eer, passt die Form

 
dan

n
 n

ich
t dazu

 – in
 dem

 Sin
n

e ist es vielleich
t ein

e verpasste C
h

an
ce, 

ein
e Sch

reibw
eise au

szu
probieren

 m
it der M

öglich
keit, in

 der n
äch

s-
ten

 A
u

sgabe w
ieder zu

m
 Ü

blich
en

 zu
rü

ckzu
keh

ren
.

N
och vor w

enigen Jahren hiess gendersensible Sprache, neben M
ännern 

auch Frauen sichtbar zu m
achen. W

as bedeutet sie heute im
 Zusam

m
en-

hang m
it LG

BTQ
?

B
is vor ein

igen
 Jah

ren
 w

ar der D
isku

rs n
och

 stark bin
är. Es gab lan

ge 
kein

 sich
tbares, verbreitetes K

on
zept fü

r N
on

bin
arität, also fü

r das 
Spektru

m
 an

 M
en

sch
en

, die sich
 n

ich
t in

 den
 K

ategorien
 M

an
n

 oder 
Frau

 verorten
. Ich

 selber bin
 m

ittlerw
eile als n

on
bin

är geou
tet, dan

k 
M

en
sch

en
, die sich

 öff
en

tlich
 gezeigt h

aben
, sodass au

ch
 ich

 verste-

«G
en

derin
klusive Sprach

e ist 
w

en
iger ein

e Frage der G
ram

m
atik 

als der Eth
ik»

W
ie reagiert Sprache auf queere Identitäten? Lovis H

oppm
ann forscht zu Genderlinguistik 

an der Universität Zürich und arbeitet zudem
 in der Kom

m
unikation der Universität Freiburg. 

H
oppm

anns noch nicht publizierte Doktorarbeit Die deutsche Sprache queeren entw
ickelt  

einen  Leitfaden für gendersensiblen Sprachgebrauch und w
urde m

it dem
 CSLS Prize in  

Language and Social Justice der Universität Bern ausgezeichnet. 

LO
V

IS
 H

O
P

P
M

A
N

N
 im

 G
espräch

 m
it A

N
N

A
 R

O
S

EN
W

AS
S

ER 

h
en

 kon
n

te, w
er ich

 bin
. M

an
ch

m
al brau

ch
t es ein

 Vokabu
lar, u

m
 

D
in

ge sich
tbar zu

 m
ach

en
, die zw

ar sch
on

 da sin
d, fü

r die m
an

 aber 
n

och
 kein

 K
on

zept h
at. Jetzt, w

o ein
 Verstän

dn
is fü

r N
on

bin
arität 

au
fkom

m
t, kön

n
en

 w
ir ein

en
 Sch

ritt w
eitergeh

en
 u

n
d n

ach
vollzie-

h
en

, dass au
ch

 diese M
en

sch
en

 in
 der Sprach

e repräsen
tiert sein

 
w

ollen
, gen

au
so w

ie Frau
en

 u
n

d M
än

n
er.

Ihre D
oktorarbeit, die m

it einem
 Förderpreis ausgezeichnet w

urde, trägt 
den Titel «D

ie deutsche Sprache queeren
». W

ie können w
ir hier das Verb 

«queeren
» verstehen

?
Q

u
eer als A

djektiv kom
m

t au
s dem

 En
glisch

en
 u

n
d bedeu

tete u
r-

sprü
n

glich
 «m

erkw
ü

rdig», oh
n

e gesch
lech

tlich
e oder sexu

elle K
on

-
n

otation
. Später en

tw
ickelte sich

 das W
ort zu

 ein
em

 B
egriff

, der 
sch

w
u

le M
än

n
er abw

ertete. D
ie h

eu
tige LG

BTQ
-C

om
m

u
n

ity h
at den

 
B

egriff
 w

ieder au
fgen

om
m

en
 u

n
d ben

u
tzt ih

n
 als positive Selbst- 

bezeich
n

u
n

g fü
r Iden

titäten
, die sich

 au
sserh

alb der G
en

dern
orm

en
 

befi
n

den
. «Q

u
eeren

» bedeu
tet, das G

edan
ken

gu
t der sogen

an
n

ten
 

Q
u

eer-"
eory an

zu
w

en
den

. A
lso etw

a Sprach
e au

f ih
re H

etero- u
n

d 

Studio Prokopiou, Jender and Joey. Das Bild stam
m

t aus der Serie Versatile, in der der Londoner Fotograf Phillip Prokopiou die fliessenden Übergänge  
von Sexualität,  Gender und Identität untersucht. Prokopiou w

urde in Südafrika in eine Fam
ilie griechischer Im

m
igranten geboren und ist fotografischer 

Autodidakt. M
it seinem

 griechischen Lebenspartner Panos Poim
enidis eröff

nete er 2014 das Studio Prokopiou in London. Diese Arbeit zeigte das Queer  
Festival  Heidelberg 2021 in seiner Fotoausstellung unter dem

 M
otto Queer Is Not Anti. 2022 steht das Festival unter dem

 M
otto W

e Are Everyw
here und 

zeigt bis Ende M
ai Fotoprojekte aus elf Ländern.
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C
isn

orm
ativität zu

 u
n

tersu
ch

en
. A

u
f lin

gu
istisch

er Eben
e kan

n
 

«qu
eeren

» au
ch

 h
eissen

, n
on

kon
form

e Form
en

 zu
 gebrau

ch
en

, die 
n

ich
t im

 D
u

den
 steh

en
, zu

m
 B

eispiel N
eopron

om
en

. O
der in

 ein
em

 
akadem

isch
en

 B
ereich

 Flu
ch

w
örter zu

 gebrau
ch

en
. «Q

u
eeren

» ist 
das D

u
rch

brech
en

 von
 N

orm
en

.

D
as G

espräch für dieses Interview
 führen w

ir m
ündlich – w

as die Lesenden 
nicht hören: W

ie gendern Sie in der gesprochenen Sprache?
Ich

 sprech
e den

 G
en

dergap au
s m

it dem
 G

lottissch
lag, au

ch
 G

en
der-

pau
se gen

an
n

t. M
an

ch
m

al beton
e ich

 ih
n

 zu
sätzlich

, in
dem

 ich
 ein

e 
län

gere Pau
se m

ach
e, dam

it es n
ich

t klin
gt w

ie die w
eiblich

e Form
. 

D
as m

ach
 ich

 im
 G

esproch
en

en
 m

ittlerw
eile au

tom
atisch

.

G
endern Sie auch privat, etw

a in SM
S?

Ja, im
m

er. Ich
 brau

ch
e dan

n
 m

asku
lin

e Form
en

, w
en

n
 es u

m
 M

än
n

er 
geh

t. Etw
a, u

m
 m

ein
er Partn

erin
 von

 m
ein

em
 A

rztterm
in

 zu
 sch

rei-
ben

. Sie w
eiss an

h
an

d der Sch
reibw

eise, dass ich
 ein

en
 m

än
n

lich
en

 
A

rzt m
ein

e. 

Sie sind Teil der R
edaktion der K

om
m

unikationsabteilung der U
niversität 

Freiburg. W
ie handhabt Ihr Team

 Sprache, sodass alle G
eschlechter inklu-

diert sind
?

A
n

ders als die m
eisten

 U
n

iversitäten
, steh

en
 w

ir vor der H
erau

sfor-
deru

n
g, dass u

n
sere U

n
iversität offi

ziell zw
eisprach

ig ist, w
ir m

u
ss-

ten
 also gen

dersen
sible Sprach

e fü
r Fran

zösisch
 w

ie au
ch

 fü
r D

eu
tsch

 
fi

n
den

. Im
 Fran

zösisch
en

 h
aben

 w
ir u

n
s au

f den
 Poin

t m
édian

 geei-
n

igt, den
 M

ediopu
n

kt, der seh
r elegan

t ist u
n

d m
it dem

 im
 Ü

brigen
 

au
ch

 u
n

sere G
rafi

kerin
n

en
 u

n
d G

rafi
ker zu

frieden
 sin

d. D
er M

edio-
pu

n
kt ist in

 der deu
tsch

en
 Sprach

e als G
en

derzeich
en

 aber n
och

 
n

ich
t so bekan

n
t, w

esw
egen

 w
ir u

n
s dort fü

r den
 G

en
dergap en

t-
sch

ieden
 h

aben
. W

ie jede Lösu
n

g h
at au

ch
 dieser Vor- u

n
d N

ach
teile. 

V
isu

ell reisst er die W
örter eh

er au
sein

an
der. B

eide Lösu
n

gen
, der 

fran
zösisch

e Poin
t m

édian
 u

n
d der G

en
dergap im

 D
eu

tsch
en

, sin
d 

jetzt Teil u
n

seres Sprach
leitfaden

s. A
n

 den
 h

alte ich
 m

ich
, w

eich
e 

aber au
ch

 gern
 au

f Sch
reibw

eisen
 au

s, die n
och

 w
en

iger au
ff

allen
.

K
önnen Sie ein B

eispiel nennen
?

«Stu
den

t_in
n

en
» sch

reiben
 w

ir m
it G

en
dergap. W

ir kön
n

en
 aber 

au
ch

 ein
fach

 «Stu
dieren

de» sch
reiben

. Ich
 verm

eide den
 G

en
dergap 

gelegen
tlich

 au
fgru

n
d tech

n
isch

er H
erau

sforderu
n

gen
: U

n
ser Pro-

gram
m

 erken
n

t die m
eisten

 Son
derzeich

en
 in

 der Ü
bersch

rift, also 
im

 Titel, n
ich

t. Es w
äre in

 so m
an

ch
em

 Titel praktisch
, von

 «Profes-
sor_in

n
en

» zu
 sch

reiben
, aber dan

n
 w

erde ich
 h

alt kreativ u
n

d ü
ber-

lege m
ir A

ltern
ativen

. Jeden
falls kan

n
 ich

 m
ir n

ich
t vorstellen

, dass 
w

ir M
en

sch
en

 zw
ar in

 der Lage sin
d, au

f den
 M

on
d zu

 fl
iegen

, aber 
n

ich
t dazu

, ein
 Program

m
 zu

 en
tw

ickeln
, das Son

derzeich
en

 in
 der 

Ü
bersch

rift erken
n

t. D
a besteh

t N
ach

h
olbedarf. 

W
ie erklären Sie sich, dass ein eigentlich gram

m
atisches "

em
a derart 

em
otional diskutiert w

ird
?

Ich
 bin

 der M
ein

u
n

g, dass es w
en

iger ein
e Frage der G

ram
m

atik ist 
als der Eth

ik, w
eil es u

m
 Existen

zen
 geh

t. D
as Sprach

system
 ist fü

r 

u
n

s M
en

sch
en

 da u
n

d n
ich

t u
m

gekeh
rt. D

as seh
en

 w
ir daran

, dass 
sich

 u
n

ser Sprach
gebrau

ch
 stets verän

dert. D
ie Frage der sprach

li-
ch

en
 R

epräsen
tation

 h
at viel m

it M
ach

tverh
ältn

issen
 u

n
d Privilegien

 
zu

 tu
n

 u
n

d dam
it, diese – in

sbeson
dere die eigen

en
 – h

in
terfragen

 zu
 

m
ü

ssen
. A

u
ch

 desw
egen

 m
ach

t das "
em

a m
an

ch
e M

en
sch

en
 w

ü
ten

d: 
D

ie Forderu
n

gen
 von

 n
on

bin
ären

 M
en

sch
en

 sin
d n

eu
 u

n
d vielleich

t 
au

ch
 etw

as frem
d, u

n
d bish

er h
at m

an
 es im

m
er an

ders gem
ach

t. 
Sprach

e geh
ört u

n
s allen

, es dü
rfen

 alle m
itreden

. W
en

n
 in

 ein
er D

is-
ku

ssion
 aber jem

an
d fü

r das verm
ein

tlich
 gen

erisch
e M

asku
lin

u
m

 
plädiert, frage ich

 m
ich

, w
as die Person

 in
 den

 letzten
 vier Jah

rzeh
n

-
ten

 gem
ach

t h
at: Sch

on
 m

in
desten

s so lan
g zeigen

 psych
olin

gu
isti-

sch
e Stu

dien
, dass das gen

erisch
e M

asku
lin

u
m

 n
ich

t ein
m

al Frau
en

 
repräsen

tiert.

Zum
 generischen M

askulinum
 im

 Vergleich zu binären Form
en – etw

a dem
 

B
innen-I oder der D

oppelnennung – gibt es psycholinguistische Forschung. 
G

ibt es auch Studien zu G
enderzeichen w

ie dem
 Sternchen oder dem

 D
op-

pelpunkt?
W

eil das "
em

a vergleich
sw

eise frisch
 ist, ist die Forsch

u
n

g dazu
 erst 

am
 K

om
m

en
. Ich

 bin
 gespan

n
t, w

elch
e Ergebn

isse in
 den

 n
äch

sten
 

Jah
ren

 rau
skom

m
en

 w
erden

. O
b M

en
sch

en
 bei diesen

 Son
derzei-

ch
en

 tatsäch
lich

 N
on

bin
äre m

itden
ken

.

W
as ist Ihr Eindruck diesbezüglich aufgrund Ihrer D

oktorarbeit?
Ich

 h
abe von

 allen
 akkreditierten

 deu
tsch

sprach
igen

 Sch
w

eizer 
H

och
sch

u
len

 die Leitfäden
 gesam

m
elt u

n
d u

n
tersu

ch
e m

ith
ilfe der 

D
isku

rsan
alyse, w

ie in
klu

siv diese tatsäch
lich

 sin
d u

n
d w

elch
e Vor-

stellu
n

gen
 von

 G
en

der sie bein
h

alten
. M

ein
 bish

eriger Ein
dru

ck ist, 
dass m

an
ch

m
al zw

ar Sprach
form

en
 verw

en
det w

erden
, die n

on
bin

äre 
M

en
sch

en
 in

klu
dieren

 sollen
, aber oft das W

issen
 feh

lt, w
aru

m
 das 

sin
n

voll ist u
n

d w
as N

on
bin

arität ü
berh

au
pt ist. D

aru
m

 ist es m
ir ein

 
A

n
liegen

, ein
en

 Leitfaden
 zu

 en
tw

ickeln
, der diesen

 K
on

text besser 
erfasst. D

afü
r h

abe ich
 den

 erstm
als vergeben

en
 Förderpreis vom

 
C

en
ter for th

e Stu
dy of Lan

gu
age an

d Social Ju
stice erh

alten
 u

n
d 

w
erde die Ergebn

isse in
 Form

 ein
er W

ebsite ein
em

 breiteren
 Pu

bli-
ku

m
 zu

gän
glich

 m
ach

en
. 

D
ie deutsche Sprache kennt für M

enschen in der dritten Form
 nur zw

ei 
Personalpronom

en: er und sie. W
elche Pronom

en schlagen Sie für nonbinäre 
M

enschen vor?
K

ein
e. D

ie LG
BTQ

-C
om

m
u

n
ity ist seh

r divers, u
n

d die n
on

bin
äre 

C
om

m
u

n
ity, die sich

 im
 «T

» verortet, eben
falls. Es ist sch

w
ierig, Pro-

n
om

en
 zu

 fi
n

den
, die fü

r alle stim
m

en
. Ich

 em
pfeh

le jen
en

, die sich
 

im
 G

espräch
 m

it ein
er Person

 n
ich

t sich
er sin

d, n
ach

 dem
 Pron

om
en

 
zu

 fragen
. D

as sollte sich
 oh

n
eh

in
 etablieren

.

M
ein Pronom

en ist «sie». Ihres?
Ich

 m
ag es, ein

fach
 den

 Vorn
am

en
 zu

 w
iederh

olen
, also Lovis. Ein

e 
gu

te Lösu
n

g ist es au
ch

, die ersten
 zw

ei oder drei Bu
ch

staben
 ein

es 
Vorn

am
en

 als Pron
om

en
 zu

 verw
en

den
, bei m

ir w
äre das lo oder lov. In

 
m

ein
er M

ailsign
atu

r steh
en

 m
ein

e Pron
om

en
 sow

ie das A
n

gebot, dass 
m

an
 m

ir die eigen
en

 Pron
om

en
 im

 A
u

stau
sch

 eben
falls n

en
n

en
 darf. 

K
ürzlich w

echselte die W
ochenzeitung «W

O
Z» vom

 Binnen-I auf den D
oppel- 

punkt. D
er M

usikstream
ingdienst Spotify w

ie auch das O
nlinew

arenhaus 
G

alaxus nutzen das Sternchen, SR
F verw

endet auf einigen O
nlinekanälen 

neu den D
oppelpunkt. D

a kom
m

t die Frage auf, ob es ein Sonderzeichen 
gibt, das besser geeignet ist als die anderen. 
Ich

 erh
alte diese Frage oft. Es gibt bish

er kein
e perfekte Lösu

n
g. D

ie 
Idee h

in
ter dem

 D
oppelpu

n
kt ist, dass er von

 Leseprogram
m

en
, etw

a 
fü

r M
en

sch
en

 m
it Seh

beein
träch

tigu
n

g, besser gelesen
 w

erden
 kan

n
. 

A
ber in

 der C
om

m
u

n
ity ist m

an
 sich

 u
n

ein
ig, m

an
ch

e Verein
e plädie-

ren
 fü

r den
 Stern

. Es ist also w
ich

tig, u
p to date zu

 bleiben
 u

n
d gen

au
 

h
in

zu
h

ören
. D

as h
eisst au

ch
: M

an
 kan

n
 n

ich
ts w

irklich
 falsch

 m
ach

en
, 

solan
ge m

an
 n

ich
t zu

 den
 veralteten

 Form
en

 zu
rü

ckgreift. W
ie der 

B
u

n
d, der in

 ein
er W

eisu
n

g von
 20

21 kom
m

u
n

iziert h
at, dass er ein

-
fach

 w
eiter D

oppeln
en

n
u

n
gen

 verw
en

det u
n

d dam
it au

ch
 n

on
bin

äre 
M

en
sch

en
 m

itm
ein

t.

In Ihrem
 eigenen literarischen Schreiben kom

m
en nonbinäre M

enschen 
vor. W

ie handhaben Sie Personalpronom
en dort?

Ich
 löse das, in

dem
 ich

 zu
m

 B
eispiel ein

en
 Vorn

am
en

 w
äh

le, der n
ich

t 
ein

deu
tig als m

än
n

lich
 oder w

eiblich
 gelesen

 w
erden

 kan
n

, etw
a A

lex 
oder Sasch

a, u
n

d ih
n

 an
 m

an
ch

en
 Stellen

 m
öglich

st elegan
t w

ieder-
h

ole. D
an

n
 kon

stru
iere ich

 die Sätze so, dass ich
 Person

alpron
om

en
 

w
ie «er» oder «sie» oder N

eopron
om

en
 gar n

ich
t brau

ch
e. Es ist ein

e 
an

dere A
rt, zu

 sch
reiben

, aber fü
r m

ich
 seh

r span
n

en
d.

K
önnen Sie sich erinnern, w

ann Sie selbst in der Literatur zum
 ersten M

al 
einer nonbinären Figur begegnet sind

?
Ja, dan

n
, als ich

 sie kreiert h
abe. Es gibt praktisch

 kein
e n

on
bin

ären
 

Figu
ren

 in
 der M

ain
stream

literatu
r. Erst vor w

en
igen

 Jah
ren

 h
abe  

ich
 w

elch
e in

 der K
in

der- u
n

d Ju
gen

dliteratu
r en

tdeckt sow
ie in

 bio-
grafi

sch
en

 G
raph

ic N
ovels. D

aru
m

 irritiert es m
ich

 ü
brigen

s, w
en

n
 

Leu
te gew

isse Bü
ch

er n
ich

t lesen
 m

it dem
 A

rgu
m

en
t, dass der qu

eere 
In

h
alt n

ich
ts m

it ih
rer Leben

sw
elt zu

 tu
n

 h
abe: W

en
n

 ich
 n

u
r B

ü
ch

er 
lesen

 w
ü

rde, die m
ein

e Leben
sw

elt als n
on

bin
äre Person

 darstellen
, 

stü
n

den
 kein

e B
ü

ch
er in

 m
ein

em
 R

egal.
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ir, ein w

eiteres 
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erk entsteht gerade.

Anna Rosenw
asser, 1990 in Schaff

hausen geboren, ist Autorin und Aktivistin. 
Nachdem

 sie zuerst Journalism
us und dann Politikw

issenschaft studiert  
hatte, arbeitete Rosenw

asser vier Jahre in der Geschäftsleitung der Lesben-
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Bereich LGBTQ.

 


